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Beilage zu Nr . 308 der Karlsruher Zeitung .
Donnerstag , 20 . Dezember 1887 .

Versammlung zur Besprechung über die Mters -
«ud Javalideuversicherung der Arbeiter .

in.
Stadtratb Ur . Richter betont die Schwierigkeit der Organi¬

sation der Alters - und Invalidenversicherung . Für die Absicht,die Berufsgenoffcnschaften zum Träger der Altersversicherung
zu machen , könne angeführt werden , daß die Organisation der¬
selben mit großen Kosten durchgeführt und die Verwaltungskosten
sehr erheblich seien . Werde die Altersversicherung den Berufs -
genossenschaftcn übertragen , so vermindere sich der Aufwand fürdie Unfallversicherung . Gegen diese Organisation sei aber gel¬tend zu machen , daß auf viele Arbeiterklaffen die Unfallversiche¬
rung z . Zt . noch gar keine Anwendung findet . Für diese wüßtealso doch eine subsidiäre Einrichtung geschaffen werden . — Wün -
schenswerth wäre jedenfalls , wenn für das ganze Reichsgebieteine einheitliche Versicherungsanstalt gebildet würde ; dadurchwerde der Uebertritt der Arbeiter aus einem Beruf in den andern
und von einem Staat in den andern erleichtert . auch würde die
Bertheilung der Rente auf verschiedene Versicherungsanstalten in
Wegfall kommen . Jedoch besitze das Reich hiefür keine paffenden
Organe ; cs müßte eine ganz neue Organisation geschaffen wer¬den . Deßhalb scheine ihm das allein zweckmäßige zu sein , die
Altersversicherung für jeden einzelnen Bundesstaat oder jede
Provinz der größeren Bundesstaaten getrennt zu organisiren und
mit der Verwaltung die lokalen Verwaltungsbehörden zu be¬
trauen . Die Betriebskosten sollten den einzelnen Verbänden zurLast bleiben , die sachlichen Kosten wie die Einnahmen aber inner¬
halb des Reichs auf die fämmtlichen lokalen Versicherungsanstal¬
ten vertheilt werden . l

Oberbürgermeister Or . Wilckens tritt dem Vorredner bei.Er glaube , daß auch die Organisation der Kranken - und Un¬
fallversicherung viel einfacher geworden wäre , wenn man sich der
vorhandenen Organisation der staatlichen und kommunalen Ver¬
waltungsorgane angeschloffen hätte , statt neue korporative Ver¬
bände in 's Leben zu rufen . Insbesondere werde die Alters - und
Invalidenversicherung mit einheitlichen Beiträgen und einheit¬
lichen Leistungen und ohne Gefahrenklassen durch die Verbindung
mit den Berufsgenoffenschaften , deren Beiträge und Leistungen
sich nach der Lohnhöhe und der Gefährlichkeit in dem bctr . Be¬
rufe richten , unnöthigerwcise komplizirt .

Die Organisation der Versicherungsanstalten auf Grundlage
der staatlichen Verwaltungsorganisation würde jedenfalls unfern
badischen Verhältnissen mehr entsprechen , als die im Entwürfe
vorgesehene Organisation .

Regierungsrath l >r . Pfaff schließt sich den Vorrednern an .
Für die Ueberlragung der Alters - und Invalidenversicherung
auf die Organe der Unfallversicherung , die Berufsgenofsenschaf¬
ten , sprächen weder äußere noch innere Gründe . Weder richleten
sich die Beiträge und Leistungen nach dem einzelnen Beruf und
den in demselben bezahlten Löhnen , noch könne das bei der Un¬
fallversicherung im Vordergrund stehende wirthschaftlich - päda °
gogische Moment , daß durch die korporative Verwaltung auf eine
Verminderung der Betriebsgefährlichkeit hingewirkt werde , irgend¬
wie in Betracht kommen. Nur der Umstand könne für die Be¬
rufsgenoffenschaften angeführt werden , daß sie einmal da sind
und ein geschäftsgewandtes Personal besitzen , welchem auch die
Altersversicherung übertragen werden könnte . Dem sei aber ent¬
gegenzuhalten , daß die Durchführung der Altersversicherung
immerhin eine erhebliche Vermehrung der berufsgenoffenschaft -
äichen Organe bedingen werde . Er erinnere nur an die im Ent¬
würfe erwähnten örtlichen Vertrauensmänner , welche übrigens
faktisch , weil ihre Thätigkeit sich auf alle Arbeiter ihres Bezirks
erstrecken soll , von der berufsgenossenschaftlichen Organisation
völlig losgelöst seien .

Die Schwierigkeiten bei der Durchführung der m den Grund¬
zügen in Aussicht genommenen Organisation halte er für sehr
erheblich. Daher ziehe er eine Organisation unter Heranziehung
der lokalen Verwaltungsorgane — bei uns Bezirksamt und Ge¬
meinde — entschieden vor . Die sachlichen Kosten der einzelnen
Versicherungsanstalten müßten allerdings unter einander in der
Weise ausgeglichen werden , daß der Reichszuschuß sich nach der
Höhe der von der einzelnen Anstalt auszubezahlendrn Renten zu
richten habe.

Professor vr . Gothern befürwortet im Gegensatz zu den

Vorrednern , welche als Mitglieder von Verwaltungsorganen wohl
geneigt seien . deren Vorzüge sehr hoch anzuschlagen und deren
Kompetenz zu vermehren , Hen Entwurf . Die Altersversicherung
sei den Berufsgenofsenschaften zuzuweisen , weil sich diese sehr
gut bewährt und eingclebt hätten . Außerdem verspreche er sich
davon eine Vereinfachung des Verwaltungsapparats . — Die Ein¬
führung einer einheitlichen Marke für die vom Arbeiter geleiste¬
ten Beiträge halte er für wünschcnswcrth ; die einzelnen Berufs -
genoffenschaften , denen ein Arbeiter zu verschiedenen Zeiten ange¬
hört habe , müAen eben dann ihren Antheil an der Alters - oder
Invalidenrente rechnungsmäßig feststellen.vr . Blum kann den Ausführungen des Vorredners nur mit
Vorbehalt beitreten . Wenn feststünde , daß die Berufsgenossen -
schäften sich bei der Unfallversicherung bewährt haben , würde
auch er kein Bedenken hegen, denselben die Altersversicherung zu
übertragen . Dies sei aber immerhin zweifelhaft , namentlich auchmit Rücksicht, auf die von den verschiedensten Seiten laut geworde¬nen Klagen über die Höhe der Verwaltungskosten bei den Be¬
rufsgenoffenschaften . Andererseits sei aber doch das mit der
Organisation von Berufsgenofsenschaften verbundene erzieherlicheMoment der Unfallverhütung keineswegs zu unterschätzen , da aufdiesem Wege auch eine frühzeitige Invalidität wenigstens theil -
weise verhütet werden könnte. — Weshalb jede Berufsgenossen¬schaft besondere Marken bedürfe , und warum die Abrechnungunter den einzelnen Berufsgenoffcnschaften nickt auch bei einer
einheitlichen Marke möglich sei, sei ihm nicht verständlich . Gegendie von den Vorrednern vorgeschlagene lokale Organisation der
Altersversicherung habe er das Bedenken , daß bei einer solchen
Organisation das Reich voraussichtlich keinen Anlaß zu Zuschüs¬sen haben werde ; dieselben müßten daher von den Einzelstaaten
getragen werden .

Ministerialrath 0r . Schenkel weist mit Bezug auf die letz¬ten Bemerkungen des Vorredners auf das Berhältniß zwischender Reichspost und der bayerischen und württembergischen Post
hin ; jede dieser Postverwaltungen erhalte für jede von ihr aus¬
gegebene Briefmarke den entsprechenden Geldbetrag ; eine einheit¬liche Marke lasse sich , so lange die Verwaltungen finanziell ge¬trennt sind, nicht denken. Ob das Reich oder die Einzelstaatenden Drittelszuschuß zahlten , werde materiell kaum einen großen
Unterschied machen ; zur Deckung dieses Aufwands werde jeden¬
falls das Ergebniß der großen indirekten Reichssteuern dienen ,möge der Beitrag unmittelbar aus der Reichskaffe oder aus den
Staatskaffen , denen die betreffenden Ueberschüsse zufließen , ge¬
zahlt werden .

Fabrikant Schwindt ist der Ansicht , daß die Alters - und
Invalidenversicherung sehr wohl den bestehenden Berufsgenossen¬
schaften zugewiesen werden könne. Bezüglich der keiner Berufs¬
genoffenschaft ungehörigen Arbeiter falle allerdings eine andere
Organisation nöthig . — Undurchführbar erscheine ihm die Be¬
stimmung , daß jede Berufsgenossenschaft eine besondere Marke
haben solle , zumal mit Rücksicht auf den vielfachen Wechsel in
der Beschäftigung ; ebenso halte er auch eine eventuell jährlich
mehrmals vorzunehmende Kontrole der in den Händen der Ar¬
beiter befindlichen Quittungsbücher nicht für möglich .

Fabrikant Schaaf kann einen innern Zusammenhang der
Unfall - und der Alters - und Invalidenversicherung nicht finden .Wenn man den Berufsgenossenschaften auch die Alters - und In¬
validenversicherung übertrage , so sei der Zusammenhang ein rein
äußerlicher . Deshalb gebe er der Organisation der Alters - und
Invalidenversicherung auf territorialer Grundlage mit Benutzungder staatlichen Verwaltungsbehörden den Vorzug .

Oberbürgermeister t >r. Wilckens wendet sich speziell gegendie Bemerkungen des Prof . t>r . Gothein , daß die staatlichen unddie Gemeindeorgane ihre Kompetenz zu erweitern suchten . Die
Gemeinden hätten schon genug Arbeiten ; nichts liege ihnen fer¬ner » als aus bloßem Thätigkeitsdrang sich weitere Aufgaben auf¬zubürden . Vielmehr seien für ihn nur sachliche Gründe maß¬gebend ; das in den Gcundzügen vorgesehene Verfahren sei eben
zweifellos sehr umständlich und kostspielig.

Maschinenfabrikant Mohr glaubt , daß die Entscheidung der
Frage nach der Organisation der Alters - und Invalidenversiche¬
rung davon abhänge . für welche Art der Aufbringung der Mit¬tel , Deckungs - oder Umlageverfahren , man sich entschließe . Werde ,wie dies die Grundzüge beabsichtigen, das Deckungsverfahren
eingeführt , so daß jede Versicherungsanstalt den Kapitalwerth

der ihr durch Renten voraussichtlich entstehenden Belastung jedes
Jahr durch die Beiträge aufbringt , so könne man die Verwal¬
tung und verzinsliche Anlage der hierdurch zusammenfließendcn
großen Summen den Berufsgenoffenschaften nicht aufbürden .
In diesem Falle müsse der Staat , bezw. das Reich die Verwal¬
tung übernehmen . Würden aber die in jedem Jahr für Rente »
erforderlichen Mittel durch Umlagen aufgebracht , so stehe nichtsim Wege , die Berufsgenoffenschaften auch mit der Alters - und
Invalidenversicherung zu betrauen . Auch glaube er, daß dann
eine einheitliche Marke als Quittung für den Beitrag des
Arbeiters eingeführt werden könne. Am Ende eines jeden Jah¬res reiche der Arbeitgeber wie jetzt für die Unfallversicherung
auch für die Alters - und Invalidenversicherung die Lohnlisten ,welche über die Zahl der Arbeitstage Auskunft geben, bei den betr .
Berufsgenoffenschaften ein und darnach würden die Umlagen der
Arbeitgeber bemessen. — Daß übrigens auch bei der Jnvaliden -
versorgung Gefahrenklassen gebildet werden müßten , scheine ihm
nicht zweifelhaft ; in der Landwirthschaft trete die Invalidität
später ein » als in der Industrie .

Fabrikant Heubach glaubt , daß man die Alters - und In «
validenvcrsicherung den Berufsgenossenschaften vorerst nicht über¬
tragen dürfe ; dieselben hätten sich noch nicht ausreichend be¬
währt . Ihnen jetzt schon zu der Unfallversicherung die Alters¬
und Invalidenversicherung zu übertragen , scheine ihm ebenso un¬
zweckmäßig zu sein , wie wenn man einem Kinde das Gehen da¬
durch erleichtern wolle , daß man es mit Gepäck belade . Er
halte die Berufsgenoffenschaften derzeit für nicht im Stande ,auch diese neue . Aufgabe zu übernehmen . Es fehle auch vielfach
an geeigneten Leuten , welche die Ehrenämter der Berufsgenvffen -
schäften zu übernehmen bereit seien. Der festgcgliederte staatliche
Verwaltungsapparat sei nach seiner Ansicht für die Ucbernahmeder Alters - und Invalidenversicherung viel geeigneter . Eine In¬
anspruchnahme der Berufsgenoffenschaften in gewissen Beziehun¬
gen sei dabei nicht ausgeschlossen .

Professor l)r . Gothein vertheidigt sich gegen die Bemerkungdes Oberbürgermeisters l >r . Wilckens . Er habe den Verwaltungs -
beamten keinen Vorwurf daraus machen wollen , daß sie die
Alters - und Invalidenversicherung für die bestehenden Verwal¬
tungsorgane in Anspruch nehmen und damit deren Kompetenz
zu erweitern strebten . — Im Uebrigcn habe er mehr Vertrauen
zu der neugeschaffenen Organisation der Industrie , den Beruf »- -
genossenschasten , wie der Vorredner . Er glaube im Gegentheil ,daß wenn ihnen eine neue Aufgabe zufalle , sie noch mehr er¬starken würde . Auf allen Gebieten sei das Streben auf Ent¬
lastung der Staatsorgane durch Selbstverwaltung gerichtet und
daran solle man auch hier fcsthalten .

Stadtrath Hirschhorn wendet sich , obwohl selbst Mitglieddes Vorstandes einer Berufsgenossenschaft , gegen Professorvr . Gothein . Die Verwaltungskosten bei denselben stünden mit den
sachlichen Kosten in keinem Berhältniß ; von den Ehrenämtern
suchen sich erfahrungsgemäß vielfach die an sich geeigneten Per¬
sönlichkeiten fern zu halten oder wieder los zu machen ; es müßten
daher hoch bezahlte Angestellte verwendet werden . In der Tabak -
berufsgenossenfchaft z. Ä . , welcher er angehöre , betrügen die
Verwaltungskostrn etwa 50,000 M . , die Renten zur Zeit 5000 M .
jährlich . Eher sei das Gegentheil anzustreben , auch die Unfall¬
versicherung von den Berufsgenossenf «haften auf territoriale An -
stallen unter staatlicher und koinmunaler Leitung zu übertragen ;eine Mitwirkung von Vertretern der betheiligten Arbeitgeber und
Arbeiter könne dabei immerhin stattfinden .

Fabrikant Himmclheber , Mitglied des Sektionsvorstan¬
des der südwestdeutschen Holzberufsgenosscnschaft , ist erstaunt über
die Ansicht des Vorredners . Daß die Berufsgenoffenschaften zumTheil theuer arbeiten , sei zwar richtig . aber dies sei eben trotzgrößter Sparsamkeit unvermeidlich . Eben deßhalb solle man den
Berufsgenoffenschaften noch die Alters - und Invalidenversicherung
übertragen , dann würden die Kosten mit der wachsenden Auf¬gabe verbältnißmäßig geringer . Uebrigens sei wohl zu beachten ,daß unter den Verwaltungskosten auch die Unfallverhütungs¬kosten mit inbegriffen seien. Ganz entschieden müsse er aber in
Abrede stellen , daß die Berufsgenossenschaften nicht gut funktio -
nirten . Die in den Grundzügen vorgesehene Organisation sei
durchaus zweckmäßig. Auch hätten sich schon verschiedene Ber -
rufsgenossenschaften zur Uebernahme dieser neuen Aufgabe bereit :erklärt .

Großherzogliches Hoftheater .
—lr. Karlsruhe » 28 . Dez . Mit der vorgestern Abend erst-

mals zur Aufführung gebrachten „ Götterdämmerung "
ist unsere Bühne in den Besitz der vollständigen Nibelungen - '
tetralogie gelangt . Wenn man in Betracht zieht , welche Summe >
von Stimmmatcrial , Talent und Gestaltungskraft , von eiserner
Energie und unverdrossenem Fleiße , von Umsicht und Ueber -
legenhcit die Darbietung des Riesenwerkes bei seinen eminenten
musikalischen , dramatischen , szenischen und dekorativen Ansprüchen ^
erfordert , so wird man den gesammten betheiligten Kräften , ins - !

besondere aber dem Dirigenten » den Solisten und dem Orchester ,
He unverhohlenste und uneingeschränkteste Anerkennung nicht ver - I
sagen . Die Aufnahme des Nibelungenringes in das Repertoire
ist eine Ehrenpflicht aller leistungsfähigen Bühnen . Diese Ehren - !
Pflicht hat unsere Bühne in glänzender Weise erfüllt , somit steht
zu hoffen , daß nunmehr auch wieder anderen musikalisch -drama¬
tischen Werken die vollste Sorgfalt und Hingabe zu Theil werden
wird . — Unter den vier Theilen des Nibelungenringes ist es
neben der Walküre wohl gerade die „ G ötterdämmcrung ",
welche der unmittelbarsten Wirkung ans das Grsammtpublikum
sicher ist. In dieser Schlußtragödie des großartigen , von seinen
ersten Entwürfen bis zu seiner letzten Ausgestaltung dreißig
Jahre des Meisters umspanncnden Nibelungencyklus laufen
gleichsam sämmtliche dramatische Fäden der vorhergehenden Theile
in einem Centralpunkt zusammen .

In diesem Musikdrama wird das tragische Schicksal Derjeni¬
gen erfüllt , welche unsere lebhafteste Theilnahme auf sich gelenkt
haben —, Siegfried , der freie , furchtlose Held » erhält von Hagen ,dem Sohne Alberichs , den Todesstoß , Brünhilde stirbt freiwilligden Sühnetod , die Rheinlöchter empfangen den fluchbeladenen
Ring , glühender Nordlichtschein verkündet Walhalls und der
Götter Ende » und als kostbarer , versöhnender Gewinn verbleibtder Welt Brünhilde 's „heiligsten Wissens Hort " : „ Nicht Gut ,

nicht Gold , noch göttliche Pracht , nicht Haus , nicht Hof , noch
herrischer Prunk , nicht trüber Verträge trügender Bund , noch
heuchelnder Sitte hartes Gesetz : selig in Lust und Leid läßt dieLiebe nur sein !" Der dramatische Aufbau der Götterdämme¬
rung ist , wie auch derjenige der anderen Theile . nicht frei von
Schwächen und Widersprüchen , andererseits besitzt das Werk aber
auch eine wahrhaft geniale Größe . Den unangenehmsten Ein¬
druck bringt jedenfalls die Anwendung des , in einer Menge von
Kontroversen theils vertheidigten , thcils verurtbeilten Vergeffen -
heitstrankes hervor , wodurch Siegfried des freien Willens be¬
raubt , zu einem Schemen degradirt und um ein gut Theil der
ihm zugcwendcten Sympathie beraubt wird .

Die Musik trägt den Stempel echt Wagnerischer Genialität an
sich. Sie intercssirt und ergreift durch ihre dramatische Ein¬
dringlichkeit , ihr bezeichnendes und kunstvolles motivisches Ge¬
webe , ihren wunderbaren Farbenreichthum selbst da , wo der dra¬
matische Fluß etwas stockt, wie z . B . in der düsteren , geheim -
nißvollen Nornenscene , in dem nächtlichen Zwiegespräche von
Alberich und Hagen . Musikalische Höhepunkte von hinreißender
Gewalt des Ausdrucks sind u . a . der Schluß des 1 . Aktes , das
Zusammentreffen von Siegfried und Brünhildc an Gibichs
Hos ; dazu bildet der dritte Akt mit dem Rheintöchtergesange ,dem Trauermarsch , Brünhildens Abschied vom Leben eine groß¬
artige Krönung des Ganzen .

Die vorgestrige Aufführung zeichnete sich durch eine Einheit¬
lichkeit und dramatische Lebendigkeit aus , wie dies in gleicher
Weise wohl nur an wenigen Bühnern der Fall sein dürfte . Das
Hauptverdienst hiefür gebührt ohne Zweifel Herrn Direktor
Mottl , der das Werk mit bewunderungswürdigem Eingehen
in dessen Stileigenthümlichkeiten einstudirt hatte und es auch
hier , wie stets bei den Wagner ' schen Schöpfungen » meisterhaft
verstand , sämmtliche Kräfte auf und vor der Bühne in dem
Banne seiner feinfühligen , inspirirendcn Leitung zu halten .

Rühmliche Erwähnung gebührt auch unserer Kapelle , welche der
wunderbaren Polqphonie des Wagner 'schen Orchesters nach allen
Seiten gerecht wurde . — Von den Bühnengestalten überragt »die Brünhilde des Fräulein Mailhac weitaus ihr »
ganze Umgebung . Verstand die Künstlerin schon im Vorspielder hingebungsvollen » demuthigen , wie der in Hellen Flam¬
men aufloderuden Liebe Brüuhildens in Spiel und Gesang
überzeugenden Ausdruck zu verleihen , so erreichte ihre Leistungin der gewaltigen Scene an Gibichs Hof ihren Höhepunkt . Alle
hier zusammengedrängten , scharf kontrastirenden Empfindungen
brachte Fräul . Mailhac in einer Weise zur Geltung , welche ihr
dramatisches Talent in ein glänzendes Licht setzte. Eine detail -
lirte Analyse ihrer Leistung ist uns leider versagt ; dock » sei uns
gestattet , darauf hinzuweisen , welchen Schmerz und welche Bitter¬
keit ihr Gesang in dem , die letzte Scene des zweite« Aktes er¬
öffnenden Selbstgespräch athmete , zu welch ' einschneidender Energie
sic sich bei den Worten : „Wer bietet mir nun das Schwert !"
aufraffte , in welch' weicher , inniger Weise sie bei der Erwäh¬
nung von Siegfrieds leuchtendem Auge und bei der Bcklagung .seines Undankes durch allen Schmerz und alle Bitterkeit die Lieb »
Brünhildens hindurchklingen ließ.

Herr Hauser suchte dem König Günther soweit al » möglichdie Sympathien zu erringen . Herr SPeigler wird bei wei¬
terem Auftreten als Hagen wohl noch eine größere Sicherheit
erlangen und das Finstere , Trotzige und Tückische der Gestalt
vielleicht schärfer ausprägen . Lebhafte Anerkennung gebührt Frau
Reuß als Gutrune , Herrn Oberländer als Siegfried und
Fräul . Friedlein als Waltraute . Den Nornen ist eine deut¬
lichere Aussprache , zum Theil auch eine größere Tonreinheit zu
wünschen ; auch das Rdeinlöchterterzett ist bei vollkommener Rein¬
heit einer größeren Wirkung fähig .



Bürgermeister Bräuuig bezweifelt , daß die vom Vorredner
behauptete Bereitwilligkeit zur Uebernahme der Alters - und In¬
validenversicherungbei allen Berufsgcnofsenschaften bestehe . Er
halte eine einheitliche Organisation mit Benützung der gegebenen
staatlichen Verwaltungsorgane für zweckmäßiger .

Rcgierungsratb vr . Pfaff weist darauf hin . daß speziell bei
der Steinbruchsberufsgenoffenschaft dir Ehrenämter schon jetzt
vorzugsweise Beamten der Straßenbauverwaltung übertragen
würden, weil Privatpersonen sich nicht dazu bereit fänden. Dies
würde bei einer Vergrößerung des Geschäftskreises der Berufs -
genossenschaftcn m erhöhtem Maße der Fall sein .

Stadtrath l)r . Richter erklärt . daß er im Allgemeinen die
Selbstverwaltung der Verwaltung durch Staatsorgane entschieden
vorziehe . Wertn er trotzdem die Berufsgenoffenschaften nicht für
geeignet halte , auch die Alters - und Invalidenversicherung zu
übernehmen , so liege für ihn , wie er bereits vorhin erwähnt
habe , der Hauptgrund darin , daß große Klaffen unselbständiger
Arbeiter überhaupt z. Zt . noch keiner Bcrufsgenoffenschaft an-
gehören .

Wenn die Unfallversicherung einmal auf alle Arbeiter ausge¬
dehnt sei, dann könne auch die Alters - und Invalidenversicherung
den Berufsgenoffenschaften übertragen werden .

Auch sei die Unfallversicherung, deren Beiträge und Leistungen
nach der Lohnhöhe verschieden sind und deren Hauptzweck in
möglichster Verhütung der Unfälle bestehe, von der Alters » und
Invalidenversicherung mit gleichmäßigen Beiträgen und gleich¬
mäßigen Leistungen ihrem Wesen nach verschieden ; die Invali¬
dität lasse sich nur in geringem Umfange verhüten. — Die ein¬
heitliche Organisation auf Grund der lokalen staatlichen Ver¬
waltungsorgane habe erhebliche Vorzüge ; sic erleichtere den
Uebertritt aus einem Beruf und von einem Ort an den andern
und habe auch nicht mit den ungeheueren rechnerischen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen , die den Entwurf undurchführbar erscheinen
laffen.

Handelskammersrkretär Hiller ist gleichfalls der Ansicht , daß
die Unfallversicherungund die Alters - und Invalidenversicherung
ihrem Wesen nach verschieden seien und deshalb auch nicht mittelst
der gleichen Organisation durchgckührt werden könnten . Er be¬
grüßt die von den Vorrednern vorgeschlagene Organisation nach
der staatlichen Verwaltungsorganisation als allein zweckmäßig.

Fabrikant F lür sch ei m übergibt einen schriftlichen Antrag
der Handelskammer Baden zu Ziff. 19 —26 der Grundzüge , wo¬
rin sich diese ebenfalls gegen die berufsgenossenschaftliche Orga¬
nisation der Altersversicherung ausspricht.

Endlich erwähnt Ministerialrath Schenkel als fünften
Gegenstand der Besprechung das Verhältniß der Alters - und
Invalidenversicherung zur Armenfürsorge , zu sonstigen
Fürsorgcansprüchen , dieKvntrol - und Straf¬
bestimmungen und ersucht , etwaige Fragen , zu deren Bor¬
bringung sich im bisherigen Verlaufe der Verhandlung keine Ge¬
legenheit geboten , gleichzeitig zur Sprache zu bringen.

Da Niemand hierzu das Wort ergreift, schließt Staatsminister
Dr. Turban die Verhandlung mit Worten des Dankes und
der Anerkennung für das Interesse und die Hingebung , welche
die Versammlung der Berathung der hochbcdeutsamen Vorlage
entgegengebracht habe und durch welche der Großh . Regierung
für ihre künftige Stellungnahme zu einem nach der heutigen
Vorlage auszuarbeitenden Gesetzentwürfe ein wcrthvollcs Ma¬
terial geliefert worden sei.

Landwirthschaftlichc Konsumvereine .
Die landwirthschaftlichenKonsumvereine, die in unserem Nach¬

barlande — dem Großherzogtbum Hessen — schon seit etwa 10
Jahren bestehen, wurden in den letzten Jahren über ganz Deutsch¬
land immer mehr verbreitet und fanden auch in unserem Lande
rasch Eingang . Im Jahre 1882 wurde mit der Einrichtung der
drei ersten Vereine begonnen und auch unseren Landwirthen
leuchteten die Bortheile, die diese Kaufs - und Verkaufsgenoffen-
schaften dem Einzelnen bringen , sehr schnell ein , so daß wir
heute im badischen Lande schon 190 solche Vereine haben und
fortwährend noch weitere gegründet werden . Auch der kleinere
Landwirth kann beute nicht mehr zurückbleibcn ; es werden an
ihn erhöhte Anforderungen bezüglich seiner Betriebsweise gestellt
und wenn sein Geschäft noch einigermaßen lohnend sein soll , so
muß auch er sich der rationellen Hilfsmittel bedienen , die dem
Großgrundbesitzer schon lange zu Gebote stehen. Der letztere
kann seine landwirthschaftlichen Bedarfsartikel , als : künstliche
Dünger , Kraftfuttermittel , Sämereien rc . im Großen einkaufen
»nd kauft bessere Waare zu erheblich billigerem Preise als der
kleine Landwirth , der nur in kleinen Quantitäten kaufen kann .
Durch die landwirthschaftlichen Konsumvereine ist jetzt aber auch
der Kleinbauer in den Stand gesetzt , die genannten Bedarfs¬
artikel zu billigen Preisen in vorzüglicher Qualität zu beziehen
und dadurch , daß die Licfcrungsverträge für alle Vereine des
ganzen Landes von einer gemeinsamen Verbandsstelleabgeschlossen

werden , sind die Vortheile für den einzelnen Landwirth um so
größer. Der Umsatz der landwirthschaftlichen Konsumvereine
belief sich in unserem Lande im Jahre 1883 auf 80 .000 M .,
während im Jahr 1886 schon ein Gesammtumsatz von über
1,000,000 M . erzielt wurde. Bei diesen Bezügen im Großen
spielt ja die Frachtermäßigung eine bedeutende Rolle und die
Lieferanten können bei Abnahme so bedeutender Quantitäten , wie
sie der Vereinsverband ankauft , eben auch eine erhebliche Preis¬
ermäßigung eintreten laffen. Ein weiterer großer Vortheil , den
die landwirthschaftlichenKonsumvereine dem Landwirthe bringen,
ist der , daß die betreffenden Bedarfsartikel genau nach dem ab¬
geschlossenen Vertrage geliefert werden müssen . Ist die gelieferte
Waare nicht genau so , wie deren Beschaffenheit nach dem Ver¬
trage zugesichert war , s» muß sich der Lieferant die bedungenen
Abzüge gefallen lassen . Jede Waare wird nack dem Eintreffen
auf deren Bestandtheile geprüft und erst wenn festgestellt ist, daß
sie dem Vertrage entspricht, wird Zahlung geleistet. Der kleinere
Landwirth kann bei Einzelläufen nicht in dieser Weise verfahren
und nur der Anschluß an einen landwirthschaftlichenKonsum-
Verein setzt ihn in den Stand , all' die genannten Vortheile mit -
genießcn zu können . — Gerade in diesem Winter , wo sonst im
ganzen Lande die Futtervorrätde sehr knapp sind und infolge
dessen das Vieh zu sehr niedrigen Preisen verkauft werden muß,
haben die landwirthschaftlichen Konsumvereine sich zur Aufgabe
gemacht , billige und gute Kraftfuttermittel zu beschaffen, und es
ist auch die Nachfrage darnach von Seiten der Landwirthe schon
sehr groß. Die Verwendung von Hilfsdüngemitteln hat sich durch
die landwirthschaftlichen Konsumvereine auch bei den kleinen
Landwirthen schon sehr ausgebreitet. Beispielsweise wurden im
Jahre 1886 durch die Konsumvereine unseres Landes 39,406
Zentner Kunstdünger im Gesammtwerthe von 109,510 Mark be¬
zogen . — Aber nicht nur für den Ankauf der landwirthschaft¬
lichen Bedarfsartikel , sondern auch als Verkaufsgenosscnschaften
für landwirthschaftlichcProdukte haben die landwirthschaftlichen
Konsumvereine einen hohen Werth und auch in dieser Richtung
haben dieselben in der kurzen Zeit ihres Bestehens in unserem
Lande schon gute Früchte getragen. Jetzt soll auch der Verkauf
von Nutzvieh in das Geschäftsbereich der Konsumvereine gezogen
werden und bei dem Bestrebenunserer Viehzüchter , in allen Landes-
gegendeu bewährtes Zuchtmaterial der Fleckviehraffe einzuführen,
mit der in dem Gebiete der oberbadischen Zuchtgenoffcnschaften
schon so große Erfolge erzielt wurden , wird sich diese Einrich¬
tung jedenfalls gut bewähren. Es ist ja nicht jedem Landwirthe
möglich , die Zuchtviehmärkte der genannten Genossenschaften zu
besuchen, wenn ihm aber der landwirthschaftlichcKonsumverein,
dem er angchört, Gelegenheit gibt , sich an einem Zuchtviehkauf
zu betheiligen , so wird es ihm viel leichter werden , auch unter
bescheidenen Verhältnissen Originalthiere in seinen Stall zu
bringen.

Um eine einheitliche Buchführung bei allen landwirthschaftlichen
Konsumvereinen unseres Landes einführcn zu können , hat die
Verbandsstelle im vorigen Winter ein Preisausschreiben ergehen
laffen, welches dazu geführt hat , daß von den eingegangenenAr¬
beiten eine als mustergiltig erklärt werden konnte , und so sind
denn auch jetzt schon die entsprechenden Tabellen und die Anleitung
zur Buchführung im Drucke erschienen, daß dieselben mit Be¬
ginn des kommenden Jahres in den Vereinen eingeführt werden
können . l

Die landwirthschaftlichen Konsumvereine haben auf die Ent¬
wickelung des landwirthschaftlichen Gewerbes einen großen Ein¬
stuß : sie sind es . die auch den einfachen Bauersmann dazu füh¬
ren, rationelle Aenderungen in seinem Betriebe durchzuführen,
sie liefern ihm die Hilfsdüngemittel und Kraftfuttermittel bis
vor die Hausthüre und liefern ihm nur gute Qualität zu billi¬
gem Preise , sie setzen dadurch den Landwirth in den Stand ,
Versuche anstellen zu können , und sichern ihn vor jeder Uebcrvor -
theilung . Es ist gar nicht zu bezweifeln , daß diese Genossen¬
schaften sich in kurzer Zeit über unser ganzes Land ausbreiten
werden und daß dann jedem Landwirthe Gelegenheit gegeben sein
wird , sich einer solchen Genoffenschaft anschließen zu können .
Hoffen wir , daß dieser Zeitpunkt bald erreicht sein werde zum
Nutzen unserer heimischen Landwirthschaft.

Hroßherzogthum Waden.
Karlsruhe , den 28 . Dezember .

* (DaS „Gesetzes - und Verordnungsblatt für
das Großherzogthum Baden " ) Nr . 38 vom 27 . Dezbr.
enthält eine Verordnung des Ministeriums des Innern :
die Vornahme von Sprengungen betreffend .

* ( Das Großh . Bezirksamt ) macht bekannt , daß vom
1. Januar k. I . ab die Anzeigen über Beginn des selbständigen
Betriebs eines stehenden Gewerbes nicht mehr wie bisher auf Zimmer
Nr . 39 . sondern auf Zimmer Nr . 8 des Rathhauses ( 1 . Stock,

vom Haupteingang rechts ) und zwar täglich (Sonn - und Feier¬
tage ausgenommen) von 8- -10 Uhr früh erstattet werden können .

* ( Der VI . Vortrag ) des Herrn Geh . Hofrath Direktor
Ur. Wendt im großen Museumssaale findet am Freitag den
30 . Dezember, Abends 7 Uhr, über „Paul Hehse" (zweiter Vor¬
trag ) statt. Der Besuch ist , wie bisher , nur den Mitgliedern
der Museumsgesellschafl gestattet .

H Konstanz , 27 . Dez. (Wittcrun g . — Weihnachts¬
geschäfts Nun ist der Winter mit voller Macht auch bei
uns am See eingekehrt : gestern Nacht ging das Thermometer
bis auf —12* R . herunter . Auf Feld und Flur liegt dichter
Schnee ; schon seit drei Tagen vernimmt man das Geläute der
Klingelschlitten, ein hier seltener und immer nur auf kurze Zeit
gehörter Ton . — Das Weihnachtsgeschäft ist in den allerletzten
Tagen vor dem Fest hier gut gegangen. Die alte Verbindung
zwischen Konstanz und der Schweiz pflegt in der Weihnachtszeit
besonders deutlich zur Geltung zu kommen . Da macht sich so
mancher kleine Mann , der das Jahr über seinen Ort kaum verläßt,
in die „Stadt " auf . Diese Stadt schlechthin ist Konstanz.

^ Vom Bodensee , 27 . Dez. (Todesfall . ) Inmitten
eines rastlos thätigen LebenS ist dieser Tage der Direktor deS
Borschußvereins Stockach , Herr Karl Klenkl er . daselbst ver¬
schieden. Geboren in Ueberlingen, wählte er das Handelsfach zu
seinem Berufe und war derselbe in der merkantilischen Branche
in verschiedenen Stellungen des In - und Auslandes beschäftigt
und seines Fleißes sowohl als seiner vielseitigenKenntnisse wegen
geschätzt. Schließlich wurde ihm vor vier Jahren die Direktion
der Borschußbank Stockach übertragen , welcher er mit größtem
Eifer und anerkennenßwerther Umsicht Vorstand . Herr Klenklcr
hinterläßt den Ruf eines ehrenhaften und edcldcnkenden ManneS .

Verschiedenes .
— Halberstadt , 24 . Dez. ( Aufbau der Domthürme .)

Wie der „ Halb. Ztg .
" mitgetheilt wird , haben sich die Zentral¬

instanzen der Bauverwaltung über ein Projekt zum Wiederauf ,
bau der Domthürme geeinigt, welches jetzt dem Dom -Gemeinde-
kirchenrath vorliegt.

— Wie «, 26 . Dez. ( Panik im Theater .) Im Josef¬
städter Theater brach gestern ein grundloser Schrecken aus infolge
des Rufs einer Dame nach Wasser. Das Haus entleerte sich
Plötzlich , ohne daß ein Unfall sich ereignete . Später wurde
weitergesviclt.

* Wien , 26 . Dez . (Schneeverwehungen .) Von der
Südbahnstrecke werden Schneestürme und heftige Verwehungen
gemeldet . Die gestrigen Triester Nachtzüge konnten nicht ab¬
gehen . Der Bahnverkehr auf den Strecken Divacca -Pola und
Divacca -Rakek ist eingestellt . Von Triest wurde bis auf Wei¬
teres der Verkehr der Südbahn und der Staatsbahnen einge¬
stellt . In Pola , Nakek und Laibach stehen eingeschneite Züge '
Der Sturm dauert fort .

— Triest . 24 . Dez. ( Sch nee sturm .) Wie aus Venedig ge¬
meldet wird, herrschte in ganz Oberiialien ein furchtbarer Schnee¬
sturm . welcher den Eisenbahnverkehr in den letzten zwei Tagen
fast lahmlegte. Zahlreiche Telegraphenlinien sind unterbrochen.
An den Küsten des Adriatischen Meeres und bei Neapel wütbete
ein orkanartiger Secsturm , welcher zahlreiche Unglücksfälle ver¬
ursachte . Im Golf von Neapel verunglückten mehrere Schiffe.
In Triest hat sich das Wetter gebessert .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe.

Familieuuachrichten . ^
Karlsruhe . AnSzng a«s dem Standesbuch -Register .

Geburten . 18. Dez. Christian Robert Leopold , V . : Karl
Beck , Tapezier - — 21 . Dez- Theodor Artbur , V . : Hch. Spitzer ,
Schmiedmeister. — Karl Ferdinand , V . : Karl Kleinbeck, Eisen-
dreber. — 22. Dez. Louise Elise, V . : Johaimn Weindel, Bäcker¬
meister . — 23 . Dez. Marie Frieda , V . : Anton Rösch , Schreiner .
— Anna Frieda , V . : Rudolf Giesler , Lokomotivheizer . — Lud¬
wig Josef , V . : Ludwig Haußer, Lokomotivheizer . — Friedrich
Theodor Hermann , V . : Hermann Voigt , Kaufmann . — 25. Dez.
Leonhard Wilhelm Heinich . V . : Heinrich Weningcr , Handschuh¬
macher . — Samuel , V . : Siegfried Lewkowicz, Kaufmann .

Eheaufgebote . 27 . Dez. Leopold Liff von Frechen , Hand¬
lungsreisender in Frechen , mit Sara Cohen von Ahlen. — Her¬
mann Rinklcr von Eppingen , Kaufmann hier , mit Elisabeth
Seber von Knittelsheim.

Todesfälle . 23 . Dez. Pauline , Wwe . v . Franz Volk,
Landwirth, 70 I . — 24 . Dez. Klara , 1 I . 3 M . 24 T . : V . :
David Traub , Milchhändler. — 25 . Dez. Wilhelm , 11 M - b T . ,
V . : Wilh . Fuzlen, Graveur . Wilhelmine , 2 M . 9 T . , V . :
Karl Neidig, Schneidermeister. — 26 . Dez . Marie , Ehefr . deS
Maurers Gustav Klettenheimer, 41 I . — Friederike, Ehefr - des
Verwalters Gottlieb Fecker, 72 I . — Richard , 2 I . , B . : Thomas
Gurk . Schreiner . — Mathias Schillinger , Ehcm. , Taglöhner ,

rpanvel Verkehr .

Handelsberichte .
S »l« , 27 . Dez . Weizen , alter , >oco iS .— , hiesiger neuer

toc» 17.25, per März 18 .05 . per Mai 18.50 , Roggen hiesiger,
neuer, !»«<> 13 .25 , per März 13. 15. per Mai 13.55 . Rüböl ,
effektiv 26 .40, per Mai 25.90. Hafer hiesiger loco 13.50.

Breme « , 27 . Dez. Petroleum -Markt . Schlußbericht. Stan¬
dart white loco 7 .25 . Fest . Amerik . Schweineschmalz , Wilcox,
nicht verzollt 38.

Antwerpen , 27. Dez. Petroleum - Markt . Schlnßberickt

--- IS Rmk. 1 Smder

Raffin . , Type weiß , disvon . 18* ', , per Januar 18*/, , per ^
Januar -März 17 */, , per Septbr .-Dezbr. 1888 17 ' /, . Steigend . !

- Amerikan. Schweineschmalzdisponibel , 92 Frcs . '

( Paris , 27 . Dez. Rüböl per Dezember57 .25, per Jan . 57 .75,
! Per Jan .-April 58 .25 , per März -Juni 58 .25 . Fest . — Spi - .
! ritus per Dezember. 45 .25 » per Mai - August 48. — . Fest . —
! Zucker , weißer, disp . , Nr . 3 , per Dez. 47 .25 , per März -Juni
! 48 .10. Steigend . — Mehl , 12 Marken , per Dez. 51 30 » per i
j Januar 51 .50 , per Januar - April 52 .— , per März -Juni 52 .60. -
^ Fest . — Weizen per Dez. 23 .—, per Januar 23 . - , per

frankfurter Kurse vom 27 Dezember 1887.

Dezbr. 14.10 , per Januar 11 .25 , per Jan . -April 14.5S , per
März -Juni 15. - . Still . — Talg 60 .—. Wetter : kalt .

Wie « , 26 . Dez. (Wochenauswris der Oesterr .-
Ungar . Bank ) vom 23. Dez. gegen den Ausweis vom 15 . Dez. :

Notenumlauf . 374,100,000 fl . st- 11,300,000 fl)
145 .300,000 l . — 200,000 ff.
73,700,000 l . — 100,000 fl.
5,600,000 l . unverändert

144,900,000 l. s- 11,400,000
24,200,000 l . st- 1,800,000
95 .600,000 fl . — 100 .000
88,700,000 fl. -l- 100,000

Mctallschatz in Silber
do . in Gold . .

In Gold zahlbare Wechsel
Portefeuille .
Lombardbestände . . . .
Hypothekendarlehen . . .
Pfandbriefe in Umlauf .

i Lira

v «de» 102 .80
104 .40
106.90
105 .40

EtaatSpapiere .
4 Obligat .

H 4Obl . v .1886M .
Bayer » 4 Oblig . M .
Drutschl . 4Reichsanl . M . 106 .80

„ 3 ' /, „ 100. 10
Preußen 4 */, EonsolS M . 106.30

. 3 '/, kons.St . -Anl .M . 100 .20
Wtb, . 4 /,Obl . v . 78/79M . 105 .80

„ 4 Obl . v . 75/80 M . 104.20
Oesterreich 4 Goldrentefl . 86 .60

, 4'/» Silberr . fl . M . 63 .40
. 4*/,Papierr . fl. —
» l»Papierr . v . 1881 —

Ungarn 4 Goldrente fl . 7710
Italien b Rente Fr . — . —
»*/, Rumänische Rente 91.80
Rumänien 6 Oblig . M . 103 .20
Rußland 5 Obl . v . 1862 ^ —

. bObl . v .1877M . »5 .90
» bll .Orieutanl . PR . ^ 1.50
. 4 Tons . p . 1880 R . - --

75.80Elis . li .Em .Linz -B .Slbr .st. — .— j6 SouthernPacific ofT . lU . 108 .80 4Mein .Pr .Pfdbr .Thlr .100 122 .50
102 .30 4 Gotthardbahn Fr .
66 -

-
Serbien 5 Goldrente
Schweden 4 in M .
Span . 4 Ausländ . Rente 66 .80 5 Böhm . West -Bahn fl . 225 .—
Schw,4 */,Bernv . 1885Fr . — .— 5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl . — . —
Egypten 4 Unif. Obligat . 73 .905 Oest .Franz -St . -Bahnfl . — .—

i Bank-Aktien . !5 Oest .Süd-Lombard fl. 66*/«
4 ' /. Deutsche R .-Bank M . 133 .90 5 Oest .Nordwest fl. — . -
4 Badische Bank Thlr . — .— 5 „ , lstt.v . fl. I27st
5 Basler Bankverein Fr . 152 .— 5 Rudolf fl . 138 */«
4 Darmstädter Bank fl. 134 .30 . Eisenbahn- Prioritäten .

- »o Pfg ., t P,1>. --- ro stmk., 1 Dollar — 4 Rmt. r5 Pfg., 1 SiNkH "
rubrl — , Rink, ro Pfg . , I M-r« B-Mko — 1 Rmk. LS Hs, .

4 Disc.-Kommand . Thlr. 187 .—
5 Franks. Bankver. Thlr . —.—
5 Oest. Kreditanstalt fl. 213 °/»
4 Rhein . KreditbankThlr . 113.—
5 D . Effekt - u . Wechsel-Bk.

40«/, einbezahlt Thlr . 117 .70
Eisenbahn-Aktie«.

eidclbrrg-Speier Thlr . —
eff. Ludw .-Bahn Dhlr . 95 80'

eckl . Frdr .-Franz M . 128 .80
4 ' /, Pfälz . Max -Badn fl . 132 .-
4 Pfälz . Nordbahn fl. 103 .—
Elisabeth Pr .-Akt. fl.

4 Elisabet
5 Mähr . Gren ;
5 Oest .Nordwe

Obl . M .
5 Ocst.Nordw . I .tt . L . fl.
5 Oest.Nordw . l-ir. L .

"
4 Vorarlberger

118 .90 5 Gotthard lV Ser . Kr.

4 Schweiz. Central
5 Süd -Lomb . Prior , fl.
3 Süd -Lomb . Prior . Fr .
5 Oest .Staatsb .-Prior . ff. 104 .50
3 dto . I— r ill L . Fr . 79 .40
3 8ivor . I»t .0,v1u . !)2 Fr . 64 .
5 Toscan . Central Fr . —.
5 Westsic .Eisb . 1880stft .Fr . 102 .10

Pfandbriefe .
4RH . HYP.-Bk.-Pfdbr .
5 Preuß .Cent. -Boo .-Trcd.

Verl, ä 110 M .
4 dto . „ L100M .
l*/,Oest .B .-Crd .-AnstL .

uff .Bod .-Cred.S .

104 80
82 . 10
81 .50
72 .70

3 Raab -Oedenb.Ebenf .Gold
euerfrei M . 64 .90 1«/,Süd -Bod .-Cr .-Pfdb . 101.40
udolf(Salzkgut ) i .Gold Berzinsltche Loose ,
euerftei 93 .603 '/iKöln-Mind .Thlr . 100 130 .20
uffalo N .-N- « . Phil . 4 Bayrische , 100 135 .40

Eons . Bonds — .— >4 Badische . 100

Dollars in Gold 4.1S
106 — 3OldenburgerThlr . 40 129.80 20 Fr .-St . 16 .08
102 .10 4Oesterr.v . 1854fl . 250 — .— Souvereigns 20 26
103 . 10 5 „ v . 1860 . 500 110 .50 Obligationen nnd Jndnftrie -
100 .60 4Raab -Grazer Thlr . 100 »7 . - Aktie « .
57 .60! Unverzinsliche Loose 4Karlsruher Obl . » . 1879 —

per Stück. 4Mannheimer Obl . —
Braunschw.Thlr .20-Loose 93 .90 4Freiburg „ 103 70
Oest.fl.100-8oose v . 1864 263 .26 4Konstanzer „ —
Oesterr.Kreditloosefl. 100 j Ettlinger Spinnerei ». ZS . 136 .—
von 1858 293 .50 Karlsruh .Maschinenf. dto . 127 so

Ungar .Staatsloose ff. 100 206 .50 Bad . Zuckers. , ohne ZS.
Ansbacher fl .7- Loose 30 .70 3«/,Deutsch.Phön .20 ' /,Ez .
Augsburger fl.7-Loofe 27 .70 4 Rh . Hypoth.-Bank 50 « ,
Freiburger Fr . 15-8oosc 29 .50 bez . Thl .
Mailänder Fr . lO-Loose 16 . 10 5 WestcregelnAlkali
Meininger fl .7-Loose 24 .20 5 Hyp. Obl . d . Dortmund .
Schweb . Thlr .-IO-Loose 65 . — Union

Wechsel «nd Sorten , j 5 Hyp. Anl . d . Oest. Alpin
Paris kurz Fr . 100 80.30 Montgs
Wien kurz fl. 100 160 . 10>ReichsbankDiscont
Amsterdam kurz 100 fl . 168 .70 Arankf.Bauk .Discont
London kurz 1 Pf . St . 20 .33 Tendenz : —.

«2 70

119.—
155. —

109. 10

»S.—

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdrnckerci .
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